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Herr von Tauſch und die politiſche 
Polizei. 


Der Prozeß iſt aus. Die Geſchworenen 
baben die an fie geſtellten Fragen beantwortet. 
Herr von Lützow, der Handlanger des Herrn 
von Tauſch, hat eine kleine Zufatzſtrafe er⸗ 
halten, und Herr von Tauſch verläßt freige⸗ 
ſprochen die Anklagebank. Ob er ſelbſt darauf 
gehofft hat, wer will es wiſſen? Was alles 
on ihm haften geblieben iſt, trotz der Frei⸗ 
ſprechung, das reicht vollkommen aus, um ihn 
als einen todten Mann zu betrachten. Aber 
man ſoll heutzutage nichts verſchwören. Er⸗ 
innern wir uns nicht, daß auch einſt Herr 
Stieber auf der Anklagebank ſtand unter der 
ſchwerſten Anklage, und daß der Oberſtaatsan⸗ 
walt Schwarck von ihm noch viel ſchärfer 
redete als der Oberſtaate anwalt Dreſcher von 
Herrn von Tauſch? Allerdings, auch Herr 
Stieber wurde freigeſprochen. Er wurde aus 
dem Amt entlaſſen. Jahrelang war er ein 
fliler Mann. Aber Kork ſchwimmt oben. Es 
kam die Zeit, ſchreibt die „Königs b. Hart. Z.“ 
da Herr Stieber wieder zu ſeinen Ehren ge⸗ 
bracht wurde, und jahrelang war er dann Chef 
der Staatspolizei, hatte den perſönlichen 
Sicherheitsdienſt für den Kaiſer zu leiten, 
wurde mit Orden behängt, erhielt den Titel 
Geheimer Regierungsrath und iſt als ein 
reicher Mann geſtorben. 

Was aus Herrn v. Tauſch noch werden 
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rechtigt wären, die aber auch nicht widerlegt 
werden konnten. Die Geſchworenen haben de⸗ 
wieſen, daß die perſönlichen Neigungen oder 
Abneigungen keinen Einfluß auf den Schuld⸗ 
ſpruch gewähren, und das gereicht ihnen unter 
allen Umſtänden zur Ehre, obwohl es freilich 
auch nur eine einfache Pflicht und Schuldigkeit 
iſt. Sie haben angenommen, daß Herr 
v. Tauſch nicht überführt iR, Amtsver brechen 
begangen und einen Meineid geleiſtet zu haben. 
Sie können ſein ſonſtiges Verhalten noch fo 
ſcharf vom Standpunkt der Moral und der 
Anſtändigkeit verurtheilen, das hat nichts mit 
der Frage zu thun, ob er in das Zuchthaus 
wandern muß. 

Aber mit der Freiſprechung des Herrn 
v. Tauſch iſt nicht auch das bisherige Syſtem 
der politiſchen Polizei freigeſprochen worden. 
Dieſes Syſtem iſt gerichtet. Denn die 
leitenden Amtskreiſe ſelbſt ſind bereits an 
eine Umgeſtallung gegangen. Das Syſtem iſt 
unhaltbar, weil öffentlich ſeine Schäden auf⸗ 
gedeckt ſind, Schäden, die durch dieſe Ver⸗ 
handlungen erſt dem Miniſter wie dem Polizel- 
präſidenten bekannt geworden ſein werden. 
Das Treiben mit gefälſchten Qutttungen und 
erlogenen Agentenberichten hat ſicherlich kein 
Polizeipräſident geahnt. Man kann heute 
über dieſe Zuſtände offen ſprechen, weil man 
mit Herrn v. Tauſch, dem Hauptträger des 
Syſtems, fertig iſt, und weil diejenigen Be⸗ 
amten, die neben ihm vorzugeweiſe in Betracht 


kann, muß die Zukunft lehren. Einstweilen uns; nämlich Herr v. Mauderode und Herr 


Wir haben keinerlei Intereſſe an der juriſtiſchen 
Seite dieſes Prozeſſes, wir unterſuchen nicht, 
ob Herr v. Tauſch verurtheilt wäre, wenn 
Unterfragen geſtellt worden wären, wie beifpiels- 
weiſe auf fahrläſſigen Meineid, wir wollen an⸗ 
nehmen, daß juriſtiſch Herrn v. Tauſch nicht 
beizukommen war. In dieſem Falle werden 
ſogar vermuthlich die ſonſtigen Gegner des 
Geſchworenengerichts deſfen Unparteilichkeit an⸗ 
erkennen. Die Geſchworenen haben Herrn 
v. Tauſch för unſchuldig erklärt, ſie, die 
obenein Berliner Geſchworene find. Wir 
glauben, daß die Behörden ſehr zuftieden ſein 
können, daß dieſer Prozeß vor Geſchworenen 
abgehandelt wurde. Denn wenn das Urtheil 
lediglich bei Berufsrichtern geſtanden hätte, wer 
weiß, ob nicht gegen deren Unbefangenheit eher 
fi Zweifel geregt hätten als gegen die der 
Geſchworenen? Zweifel, die ſicherlich nicht be⸗ 


Feuilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
.) ortſetzung.) 

„Wenn dem armen Mädchen die Schmuck⸗ 
ſachen weggenommen ſind, ſo muß es doch ein 
Raubmord ſein,“ bemerkte die Soubrette. 

„Das hat unſer Gericht auch gedacht und 
den Kaspar Lomnitz am Kragen genommen; 
es hat ſich aber doch anders herausgeſtellt,“ 
entgegnele einer der Herren. 

„Wie ſchrecklich! Ein gebildeter Mann!“ 
rief die kleine Blondine, und Seefeld bemerkte: 
„Aber, mein Fräulein, ich finde das nur folge⸗ 
richtig. Gerade unſere heutige Bildung lehrt 
uns, daß jeder ſich ſelbſt der nächſte if. Der 
Herrenmenſch —* 

„Sie können doch das Verbrechen nicht 
billigen!“ kreiſchte die Choriſtin entjegt, 

„Ich beklage das Opfer, weil es ein ſchönes 
Mädchen war, das ich gut gekannt habe, er⸗ 
widerte der Maler, „ich kann jedoch den Thäter 
nicht verdammen. 500 000 Mark ſind in der 
Hand eines tüchtigen Mannes immer beſſer 
aufgehoben, als in der eines Mädchens, und 
ſterben müſſen mir zuletzt alle, ob nun ein 
paar Jahre früher oder ſpäter.“ 

„Aber das find ja entſetzliche Grundſätze!“ 
rief die Choriſtin und rückte unwillkürlich etwas 
von Seefeld ab. 


8 „todt find. Die heutige Polizei 
alſo braucht die ihr überkommene Erbſchaft 
nicht anders anzutreten als mit der Rechts⸗ 
wohlthat des Inventars. Auch hat der 
Polizeipräſident v. Windheim be eits den 
Befehl gegeben, daß alle Verbindungen mit 
Agenten für Preßangelegenheiten abgebrochen 
werden. Was alles von dieſen Agenten zu⸗ 
ſammengeſchwindelt worden iſt, gehört der 
Geſchichte an. Unvollſtändig wurde dieſes 
Verfahren leider durch den Umſtand, daß es 
dem früheren Freunde des Herrn v. Tauſch, 
dem vielberufenen Herrn Normann Schumann 
gelungen war, ſich dem Arm der Gerechtigkeit 
zu entziehen. Herr Normann⸗Schumann hätte 
viel als Beige auszuſagen gehabt, vermuthlich 
aber hätte er neben Herrn v. Tauſch auf der 
Anklagebant geſeſſen. An den Enthüllungen 
dieſes Prozeſſes wird durch die Freiſprechung 
des angeklagten Kriminalkommiſſars nichts 


„Sie können recht haben! Aber 500 000 
Mark wären mir doch nicht genug, um einen 
Menſchen —“ er ſtockte, als ob ihm das Wort 
in der Kehle ſtecken blieb, und einer der An⸗ 
weſenden rief: „Alle Achtung, das nennt man, 


‚ich nicht mit Kleinigkeiten abgeben. Raskolnikow 


hat's um weniger gethan.“ 1 

„Und ſich dann ſelbſt dem Richter ausge⸗ 
liefert,“ warf der Maler hin. „Es iſt zu dumm, 
daß es immer mit etwas verſehen wird. Auch 
in dieſem Falle wird der Schuldige —“ 

„Was meinen Sie damit?“ fiel Röhricht 
n. „Der Schuldige iſt Ortler.“ 

„Von dem ſpreche ich ja eben, was wollen 
Sie denn?“ entgegnete Seefeld verwundert. 
„Der dumme Kerl hat's ſchlau anzufangen ge⸗ 
glaubt und ſich ein Alibi ſchaffen wollen und 
damit gerade erſt recht die Aufmerkſamkelt auf 
en gelenkt. Er hat fih auf feine Braut be⸗ 
rufen —" 

„Hu, ich könnte einen Menſchen, mit dem 
ich mich einmal geküßt habe, nicht ans Meſſer 
liefern, er möchte gethan haben, was er wollte.“ 

„Und ich könnte mich nie wieder zufrieden 
geben, wenn ich dächte, ich hätte einen Menſchen 
geküßt, der einen todtgeſchlagen hat,“ rief die 
kleine Blondine und mußte ſich darauf die Ant⸗ 
wort gefallen laſſen: „Da ſchreiben Sie ſich 


— 


e 


„Meinen lieber nicht die me auf, man könnte doch 


geändert, auch nicht an den 
niſſen des Verfahrens. 
Vielleicht jedoch wird man jetzt in einzelnen 
Kreiſen dem Freiherrn von Marſchall Vor⸗ 
würſe machen, als habe er in dieſem Prozeß 
eine Niederlage erlitten, zumal Herr v. Tauſch 
behauptet hat, der ganze Prozeß Leckert ſchon 
ſei von dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts eingeleitet worden, um Herrn v. Tauſch 
zu vernichten. Aber was konnte dem Staats⸗ 
ſekretär daran liegen, ob ein Kriminalkommiſſar 
ins Zuchthaus kommt oder nicht? Nur daran 
hatte Herr von Marſchall ein dringendes 
Intereſſe, daß durch die Thätigkeit des Polizei⸗ 
kommiſſars nicht Unfriede im Miniſterium ge⸗ 
ſtiftet und falſche Vorſtellungen bei dem Kaifer 
erweckt würden. Nur den Machenſchaften hinter 
den Couliſſen hatte der Staats ſekretär ein Ende 
zu machen dringenden Grund, und dieſen ſeinen 
Zweck hat er erreicht, auch wenn Herr v. Tauſch 
freigeſprochen iſt. Denn jedenfalls für abſeh⸗ 
bare Zeit iſt es mit der Thätigkeit dieſes Herrn 
vorbei, und unter den heutigen Miniſtern und 
Präſidenten iſt jede Verwendung des Herrn 
v. Tauſch ausgeſchloſſen. Im übrigen werden 
die politiſchen Ergebniſſe des Prozeſſes von den 
juriſtiſchen zu trennen und noch eingehend zu 
behandeln ſein. Es find Schäden in der Ver⸗ 
waltung aufßedeckt worden, die man nicht für 
möglich gebalten hätte, Schäden, die auch nicht 
durch die Entfernung des Herrn v. Tauſch voll⸗ 
ſtändig beſeitigt ſind, da ſie ihren Grund nicht 
allein in den Perſonen, ſondern auch in den 
Inſtitutionen haben. 


eutſches R 
I ſch Be. 8. Juni. 
— Prinz Heinrich geht, wie aus Kiel 
gemeldet wird, auf telegraphiſchen Befehl des 
Kaiſers nicht mit dem „König Wilhelm“, ſondern 
mit dem Panzer erſter Klaſſe „Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm“ zu dem Regierungs⸗ 
jubiläum der Königin Viktoria nach England. 
— Wie erinnerlich, hatte der Kaiſer zuerſt 
ſeinem Bruder das älteſte deutſche Kriegsſchiff, 
den Kreuzer zweiter Klaſſe „König Wilhelm“ 
zur Verfügung geſtellt. Der „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“, der jetzt entſandt werden ſoll, iſt 
ein modernes Schiff. Die Aufregung der 
Marineſchwärmer darüber, daß Deutſchland 
durch einen „alten Kaſten“ bei den Jubiläums⸗ 
feierlichkeiten vertreten fein würde, iſt alfo ganz 
zwecklos geweſen. 
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— Ein zuverläſſiger Korreſpondent der 
„Münch. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Kaiſer 
ſelbſt hat dem Staats ſekretär Frhrn. von 
Marſchall bei ſeinem letzten Empfang nicht 
die entfermeſte Andeutung über etwaige künftige 
Entſchließungen gemacht, und die Ungeduldigen, 
die einen Miniſterwechſel herbeiwünſchen, werden 
aller Vorausſicht nach mindeſtens bis zum 
Herbſt warten und dann auch darauf gefaßt 
ſein müſſen, daß der Fürſt Hohenlohe, der bis 
dahin ſein drittes Amtsjahr hinter ſich hat, 
den Staatsſekretär Frhrn. v. Marſchall nicht 
allein gehen laſſen würde. — Die Mittheilung, 
daß Frhr. v. Marſchall einen dreimonatigen 
Urlaub erhalten habe, iſt nicht zutreffend. Herr 
v. Marſchall bat mit Rückſicht auf feinen Ger 
ſundheitszuſtand nur einen zweimonatigen Urlaub 
nachgeſucht und erhalten. 

— Von vertrauens würdiger Seite wird 
der „Breslauer Zeitung“ mitgelheilt, der Kaiſer 
habe ſchon während ſeines jüngſten Aufent⸗ 
halts in Schleſien, alſo unmittelbar vor Be⸗ 
ginn des Tauſch⸗Prozeſſes feiner Um⸗ 
gebung gegenüber ſeinen Unwillen über das 
durch denſelben enthüllte Intriguenſpiel wieder⸗ 
holt ausgeſprochen und angeordnet, daß ihm 
über den Verlauf der Verhandlungen alltäglich 
ausführlich Bericht erſtattet werde. Der Kaiſer 
wünſcht dringend eine gründliche Reviſion des 
Inſtituts der politiſchen Polizei ſowie eine 
Reform des Verkehrs zwiſchen den Miniſterien 
und der Preſſe. Eine beſondere Kommiſſion 
ſoll zur Berathung von Vorſchlägen alsbald 
eingeſetzt werden. e 

— Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffent⸗ 
licht eine Kgabinetsordre vom 6. Mai, 
wonach der Kaiſer beſchloſſen hat, die Landes⸗ 
vertheidigungskommiſſion aufzu⸗ 
heben und ſich vorbehält, zur Berathung einzelner 
die Landes vertheidigung betreffender Fragen 
jeweilig eine beſondere Kommiſſion zu berufen. 

— Das Geſetz betreffend die Regelung 
der Richtergehälter iſt im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht worden. 

— Nach einer Meldung des „Hamb. Korr.“ 
aus Stuttgart ſteht in der Frage der 
Militärſtrafprozeßordnung ein 
Kompromiß durch Einrichtung eines 
bateriſchen Senates beim oberſten Militärs 
gerichtshofe bevor. 

— Auf dem Gebiete der inneren 
Politik wird — trotzdem Reichstag und 
Landtag nur vertagt ſind, in den nächſten 


nicht wiſſen, was ſich im Laufe der Zeiten alles 
ereignet.“ 

Sie tauchte die Fingerſpitzen in ihr Sekt. 
glas und ſpritzte die glitzernden Tropfen nach 
dem kecken Sprecher; Röhricht rief aber ſehr 
verdrießlich: „Nun dächte ich, wir hätten 
genug von der Geſchichte geredet.“ 

„Aber ſeien Sie doch nicht ſo unwirſch, 
was haben Sie denn dagegen?“ fragte ſie. 

„Ich dächte, Sie müßten begreifen, daß ich 
nicht gern davon höre,“ ſagte er, ſich in die 
Bruſt werfend. „Die Sache geht mich doch 
immerhin an —“ 

„Und die Franziska Berggold ſoll Ihnen 
auch nicht ganz unbekannt ſein,“ bemerkte einer 
von der Tafelrunde, „ich bin Ihnen ſogar, 
wenn ich nicht irre, einmal mit dem Mädchen, 
das mir vom Anſehen bekannt iſt, begegnet.“ 

Jetzt ſprang Röhricht ſo heftig auf, daß er 
das vor ihm ſtehende Glas umwarf, ſo daß es 
zerbrach und ſein Inhalt verſchüttet ward. 

„Das iſt eine Lüge!“ ſchrie er. 

„Oho!“ entgegnete der andere und nahm 
eine drohende Haltung an. 0 

„Aber, meine Herren, ereifern wir uns doch 
nicht!“ mahnte Seefeld, „das iſt doch uner⸗ 
heblich!“ 

„Nein! das iſt es nicht!“ entgegnete der 
Techniker. „Ich kenne das Mädchen kaum und 
trage kein Verlangen nach ihrer nähern Bekannt⸗ 
ſchaft, ein einziges Mal bin ich mit ihr ſpazieren 


gefahren: Ortler hatte mich dazu eingeladen, 
wir ſind ja leider quaſi verwandt.“ 

„Sie ſoll aber ſehr ſchön ſein,“ bemerkte 
Seefeld. 

Röhricht lachte ſpöttiſch. „Was ich mir 
dafür kaufe! Schönheiten kann ich haben ohne 
den pikanten Beigeſchmack. Nein, die Franziska 
Berggold wäre nicht mein Fall —“ 

Er verſtummte plötzlich und ſchaute ganz 
ſtarr nach einer Niſche, als ſei hinter den daſelbſt 
aufgeſtellten Oleanderbäumen ein Schreckbild 
aufgetaucht. Seefeld, der ihn nicht aus den 
Augen ließ, bemerkte, daß eine weibliche Geſtalt 
ſichtbar geworden und ſchnell wieder ver⸗ 
ſchwunden war; trotzdem glaubte er mit ſeinem 
ug Malerauge die Geſichtszüge erkannt zu 

aben. 

Bald darauf brach die Geſellſchaft auf, 
Röhricht hatte das Zeichen dozu gegeben. Die 
kleine Choriſtin wollte davon freilich nichts 
wiſſen und behauptete, ihr fange jetzt erſt an, 
recht wohl zu werden. 

„Für Sie juft iſt es die hoͤchſte Zeit, in die 
Federn zu kommen,“ ſchnob der Techniker ſie 
grob an und machte auch keine Anftalt, fie, wie fie 
keſtimmt erwartet zu haben ſchien, zu begleiten. 

Sie ſchaute jetzt mit einem nicht mißzuver⸗ 
ſtehenden Blick auf den Maler, der entſchuldigte 
ſich aber, daß er keine Minute zu verlieren habe, 
wenn er den Zug noch erreichen wolle, und 
ging eiligſt davon. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wochen allem Anſchein nach die übliche 
Sommerruhe eintreten. In einigen Wochen 
wird der Kaiſer ſeine Nordlandreiſe antreten, 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich vor 
den Unbilden des Berliner Sommers auf ſeine 
Beſitzung in Auſſee geflüchtet. Frhr. v. Mar⸗ 
ſchall geht auf ſeine badiſche Beſitzung in der 
Hoffnung, in guter Luft und Ruhe feine ar- 
gegriffene Geſundheit, „die ihn bekanntlich ſchon 


Anfang des Jahres gezwungen hatte, einige 


Wochen im Süden zuzubringen“, wieder zu 
kräftigen. Graf Poſadowski iſt bereits ab⸗ 
gereiſt, um friſche Luft im Harz zu ſchöpfen, 
und Finanzminiſter Dr. v. Miquel, der ſeit 
den letzten Jahren an einer hartnäckigen Schlaf⸗ 
loſigkeit, verbunden mit neuralgiſchen Kopf⸗ 
ſchmerzen leidet, hat einen dreiwöchigen Urlaub 
erbeten, um in Wiesbaden, wie im vorigen 
Jahre, die dortigen Bäder zu gebrauchen. Der 
Miniſter des Innern, Frhr. v. d. Recke hat 
ſich nach Schleſien begeden. 

— Herr v. Tauſch beabſichtigt ſein 
Abſchiedsgeſuch unter Beifügung eines 
ärztlichen Geſundheitsatteſtes über ſeinen gegen⸗ 
wärtigen krankhaften Zuſtand einzureichen; ſo 
erfährt der „Lok.⸗Anz.“ von „gutuntetrichteter 
Seite“. Die Meldung dürfte wohl zutreffend 
ſein, da der „Lok.⸗Anz.“ Beziehungen mit den 
Tauſch⸗Kreiſen unterhält und auch früber die 
in dem Prozeß erwähnten Reklameartikel für 
Herrn v. Tauſch aufgenommen hat. Ueber die 
fernere dienſtliche Thätigkeit Tauſchs ſei noch 
nichts entſchieden. Er wurde bekanntlich in 
Folge ſeiner Verhaftung am 5. Dezember v. J. 
ſofort vom Dienſt ſuspendirt und hat denſelben 
auch heute noch nicht wieder antreten wollen, 
ſondern ſich krank gemeldet. Unrichtig ſei die 
Meldung, daß gegen den Kommiſſar v. Tauſch 
bereits das Disziplinarverfahren eröffnet worden 
ſel. Es wird erſt ſeitens des Polizeipräſidenten 
von Windheim und des Minifieriums in Er⸗ 
wägung gezogen werden, ob die ſtenographiſchen 
Berichte über die Verhandlungen in den beiden 
Prozeſſen Lützow⸗Leckert und Tauſch⸗Lützow, 
ſowie die Vernehmungs⸗Protokolle aus den 
Vorunterſuchungen thatſächlich die Einleitung 
des Verfahrens rechtfertigen und erfordern. 

— Der „Temps“ in Paris ſchreibt, 
nachdem er mit einer gewiſſen Wärme die Ver⸗ 
dienſte und die Bedeutung des Freiherrn 
v. Marſchall hervorgehoben, zum Tauſch⸗Prozeß: 
„Sieger iſt v. Tauſch. Die geheime Polizei 
hat über die Diplomatie geſiegt, die Kuliſſen⸗ 
intrigue über die Politik unter freiem Himmel, 
die Korruption als Regierungsmittel über den 
anſtändigen und naiven Liberalismus. Man 
muß in dem neuen und größeren Vidocq von 
Berlin den wahren Triumphator des Tages 
begrüßen, den Mann des herrſchenden Syſtems, 
den kommenden Mann.“ 

— Der „Vorwäts“ ſtellt der Frei⸗ 
ſprechung Tauſchs gegenüber die Verurteihlung 
des Bergmanns Schröder wegen Meineids 
durch die Geſchworenen. Jene Verurtheilung 
giebt allerdings der Kritik zu gerechtfertigten 
Angriffen Gelegenheit. Der „Vorw.“ meint, 
eine wirkſamere Gegenüberſtellung und eine für 
die ſozialdemoktatiſche Partei dankbarere könnte 
nicht gegeben werden. Aus der Drachenſaat 
würden den Sozialdemokraten Tauſende von 
Streitern erwachſen. N 


— Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht die 
angekündigte Verordnung betreffend die 
Aus dehnung der S$ 135 bis 139b der Ge⸗ 
werbeordnung — Kinder⸗ und Frauenarbeit 
in Fabriken — auf die Werkſtätten der 
Kleider⸗ und Wäſchekonfektion. 
Die Verordnung erfolgt auf Grund des § 154 
Abſ. 4, wonach die obigen Beſtimmungen mit 
Zuſtimmung des Bundesraths ganz oder 
theilweiſe auf andere Werkſtätten (als 
Fabriken) ausgedehnt werden können. Be⸗ 
merkenswerth iſt die Abänderung des § 137 
der G.⸗O. dahin, daß wegen außergewöhnlicher 


Häufung der Arbeit Arbeiterinnen über 16 


Jahre auch nach 8¼ Uhr Abends und an 
Sonnabenden nach 5 Uhr Nachmittags an 
60 Tagen im Jahre beſchäftigt werden können; 
die Beſchäftigung darf aber nicht über 13 
Stunden und nicht länger als bis 10 Uhr 
Abends dauern. Die Verordnung, welche b.⸗ 
reits am 1. Juli d. J in Kraft tritt, findet keine 
Anwendung auf Werkſtätten, in denen der 
Arbeitgeber ausſchließlich zu ſeiner Familie ge⸗ 
hörige Perſonen beſchäftigt, ſowie auf Werk⸗ 
ſtätten, in denen die Herſtellung oder Be⸗ 
arbeitung von Waaren der Kleider- und Wälder 
konfektion nur gelegentlich erfolgt. 

— Die Reichstagserſatzwahl in 
Königsberg findet am 10. d. Mts. ſtatt. 
Freiſinniger Kandidat iſt der Gutsbeſitzer 
Papendieck⸗ Dalheim. 


Ausland. 
Italien. 

Der deutſche Militärattachee, Jacobi, über⸗ 
reichte dem Könige bei dem Empfange der 
Offiziersdeputation der 13. Huſaren anläßlich 
des 25jährigen Jubiläums als Regimentschef 
ein Handſchreiben des Kaiſers 
Wilhelm, ſowie die Medaille der 25jährigen 
Dienſtzeit. 


Der König von Siam begab ſich 
nach dem Pantheon, um am Grabe Viktor 


Goldfarb und deſſen Gattin ein Kapital von 20 000 Mk. 
zur Gründung eines Altenheims. Durch daſſelbe ſoll 


alten würdigen Mitbürgern ohne Unterſchied des 
Emanuels einen Kranz niederzulegen. Freitag] Glaubens ein freundliche Heim gewährt werden. — 
Nachmittags ſtattete der König, ſowie die] Gleichzeitig wurden von der Familie Goldfarb weitere 


Prinzen dem Papſte einen Beſuch ab, hierauf 
begrüßten der König und die Prinzen den 
Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla. Abends fand 
zu Ehren des Königs großer Empfang im 
Quirinal ſtatt. 


10 000 Mk. verſchiedenen wohlthätigen Zwecken ge⸗ 
ſpendet, u. a. 1000 Mk. dem Vaterländiſchen, dem 
47 St. Vincent: und dem iſraelitiſchen Frauen⸗ 
exein. 

Danzig, 5. Juni. Am 3. d. M. vor 6 Uhr 
Morgens, wurde der Stationsdiätar Nooke hier auf 
dem Wege zum Dienſt unweit ſeiner Wohnung von 
Krämpfen befallen, ſtürzte infolge deſſen ſo unglücklich, 
daß er nicht mehr zum Bewußtſein kam und wenige 
Stunden darauf verſtarb. Nooke hatte einen 
Zwillingsbruder in Berlin. Auf die Trauerdepeſche 
an dieſen ging die Drahtantwort ein, daß derſelbe 
nach kurzem Krankenlager auch am 3. d. M. früh 
zwiſchen 6 und 7 Uhr, verſtorben ſei. 
Schneidemühl, 4. Juni. Ein Raubmordverſuch 
iſt geſtern Vormittag auf dem Bahnwege zwiſchen 
Schneidemühl und Plöttke von dem Fleiſchergeſellen 
Joſef Blum aus Rameln, der von hier nach Graudenz, 
wo er ſich am 9. Juni vor der Strafkammer wegen 
Pferdeſchmuggels zu verantworten hat, transportirt 
werden ſollte, gegen den Transporteur Wolff von 
hier verübt worden. Blum wurde Mittwoch Abend 
von Berlin aus hier eingeliefert und bis zum Abgang 
des geſtrigen Vormittagszuges im bieſigen Juſtizge⸗ 
fängniß in Haft behalten. Kaum war der Zug über 
das Weichbild Schneidemühls hinaus, als auch ſchon 
Blum, der nicht gefeſſelt war, auf den nichts ahnenden 
Transporteur einſprang, ihn mit den Worten: „Gieb 
das Geld und die Papiere oder ...“ am Halſe 
würgte und vergeblich zu den Taſchen des ſchwächeren 
Wolff, deſſen Kleidungsſtücke dabei in Fetzen gingen, 
zu gelangen ſuchte. Bei dem Ringen und lauten 
Hilferufen des Transporteurs, die aber von keinem 
der in den anderen Waggons befindlichen Mitreiſenden 
vernommen wurden, ſtieß Blum mit aller Kraft 
gegen die Koupeethür, welche dann auch — auf⸗ 
ſprang und ihm den kühnen Sprung ins Freie er⸗ 
möglichte, der ihm ſo vortrefflich gelang, daß er ſo⸗ 
fort entfliehen konnte. Ehe Wolff das Nothſignal 
geben und der Zug zum Stehen gebracht werden 
konnte, war Blum ſchon in dem in unmittelbarer 
Nähe der Strecke befindlichen ſtädtiſchen Walde ver⸗ 
ſchwunden. Die Polizeibehörden der umliegenden 
Städte ſind ſofort telegraphiſch benachrichtigt worden, 
auf den Flüchtling zu fahnden. 

Inowrazlaw, 5. Juni. Da die Kirche der 
katholiſchen Gemeinde nicht mehr ausreicht, iſt der 
Neubau eines Gotteshauſes beſchloſſen. Die neue 
Kirche ſoll für 3000 Kirchenbeſucher Platz bieten. Die 
Baukoſten werden ſich ohne die innere Einrichtung 
auf 255 000 Mark belaufen. 


Verein öffentl. höherer Mädchenſchulen 
für die Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
N preußen und Poſen. 
Marienburg, 6. Juni. 

Am 4. und 5. d. M. fand hierſelbſt die fünfte 
ordentliche Verſammlung ſtatt. 

Nachdem am Abend des 4. eine Vorſtandsſitzung 
und darauf im Geſellſchaftshauſe eine Vorverſammlung 
ftattgefunden hatte, vereinigten ſich die zahlreich er⸗ 


Frankreich. 

Für die Reiſe des Präſidenten 
Faure nach Rußland iſt der 25. Juli 
feſtgeſetzt. Der Präfident wird von dem 
Miniſter Hanotaux, dem General Boisbeffre, 
Admiral Gervais, dem neuernannten General⸗ 
Sekretär Faure's, General Hagron, den beiden 
Protokollchefs Crozier und Mollard, dem Oberſt 
Menetrez und mehreren Offizieren begleitet ſein. 
Ein von mehreren Panzern begleiteter Kreuzer 
1. Klaſſe iſt für die Fahrt auserſehen. 

Der radikale Abgeordnete Bazille, 
der aus Rußland zurückkommt, erzählt ſeine 
Petersburger Eindrücke. Er hat 
überall große Freundſchaft für Frankreich an⸗ 
getroffen, aber zu ſeinem Bedauern auch be⸗ 
merkt, daß die ruſſiſche Politik das Ziel ver⸗ 
folge, Frankreich an Deutſchland anzunähern, 
ja alle drei Mächte zu einem Bunde zu ver⸗ 
knüpfen. Bozille erklärt, er habe den ruſſiſchen 
Miniſtern geſagt, Frankreich könne niemals mit 
Deutſchland zuſammengehen, ſo lange es Elſaß⸗ 
Lothringen nicht wieder habe. 
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Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Freitag haben die beiderſeitigen Delegirten 
das Dokument unterzeichnet, worin die näheren 
Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes 
zur See feſtgeſetzt werden. Die 
türkiſchen Bedingungen wegen Aufhebung der 
Blokade wurden von den griechiſchen Delegirten 
angenommen. Eine Zuſatzbeſtimmung, durch 
welche die Freiheit der Schifffahrt im Golf 
von Arta gewährleiſtet wird, iſt noch nach⸗ 
trägli aufgenommen worden. 

Zu den Friedensver handlungen 
zwiſchen der Türkei und Griechenland wird 
der „Times“ aus Wien gemeldet, in dortigen 
gut unterrichteten Kreiſen glaube man, die 
türkiſch⸗griechiſche Schwierigkeit habe jetzt ihren 
heftigen Charakter verloren. Die Botſchafter 
in Konſtantinopel würden es nicht leicht finden, 
zu einer Verſtändigung mit der Pforte zu ge⸗ 
langen, aber ein Scheitern der Verhandlungen 
werde nicht beſorgt; die Mächte ſeien im Ein⸗ 


vernehmen über die Nothwendigkeit der ſchienenen Mitglieder am Vormittage des 5. um 
2 . 9 Uhr im Saale der höheren Mädchenſchule zur 
Räumung Theſſaliens durch die Türken; die Haupiſtzung unter der Leitung des Vereinsvorſitzenden 


Kriegsentſchädigung bilde die einzige Frage, die 
eine Meinungsverſchiedenheit veranlaſſen könnte. 

Nach dem offiziellen Bericht beziffern ſich 
die türkiſchen Ver luſte in dieſem Feld⸗ 
zuge auf 817 Todte und 2456 Verwundete. 
Man hält die Zahl der Todten für ziemlich 
richtig, dagegen die der Verwundeten für min⸗ 
deſtens ein Viertel zu niedrig angegeben, wahr⸗ 
ſcheinlich beträgt ſie eher 4000. 


Drovinzielles. 

w Gulmfee, 6. Juni. Der hieſige polniſche 
Turnverein (Sokol) feiert am 27. d. M. das Feſt 
der Fahnenweihe. An demſelben werden vertreten 
ſein die Vereine von Thorn, Bromberg, Poſen, Culm 
und Graudenz. — Die Bäcker ⸗ Innung hielt geſtern 
ihr Quartal ab. 2 Meiſter traten der Innung bei. 

reigeſprochen wurden 3 Lehrlinge, eintragen 2. — 

te freiwillige Feuerwehr hat beſchloſſen, 
einen Mannſchaftswagen anzuſchaffen. Die Arbeiten 
find dem Schmiedemeiſter Hohl und dem 
Stellmachermeiſter Brien übertragen. — Die 
Nachricht, daß der Lodz'er Gefangberein ſich am 
25jährigen Felt der Fahnenweihe des hieſigen Gefang- 
vereins betheiligen wird, beruht auf einem Irrthum. 
Bis jetzt haben nur die Vereine Thorn, Bromberg, 
Podgorz und Culm ihr Erſcheinen zugeſagt. — Heute 
Nachmittag badeten mehrere Kinder an einer un⸗ 
erlaubten Stelle im hieſigen See. Ein Kind 
gerieth dabei in eine tiefe Stelle und war dem 
Ertrinken nahe. Der Arbeiter Cwiklinski 
wollte das Kind retten, wurde aber von Krämpfen 
befallen und ertrank. Das Kind wurde gerettet. 
C. war Ernährer von 6 kleinen Kindern und ſeiner 
89 Jahre alten Mutter. 

Gollub, 5. Juni. Geſtern unterhandelten Kommiſſare 
des Herrn Regierungspräſidenten zu Marienwerder 
über die Errichtung einer Quarantäne⸗Anſtalt für die 
aus Rußland einzuführenden Gänſe und Enten. Es 
wurde für die Herſtellung der Anſtalt das an der 
Schloßſtraße belegene ſtädtiſche Grundſtück in Ausſicht 
genommen. 

Graudenz, 5. Juni Die vom Magiſtrat und 
den Stadtverordneten eingeſetzte gemiſchte Kommiſſion 
hat beſchloſſen, der Stadtverordnetenverſammlung die 
Genehmigung der Errichtung einer elektriſchen Zentrale 
zur Abgabe von Licht und Kraft und der Umwandlung 
der Pferdebahn in eine elektriſche Bahn mit ober⸗ 
irdiſcher Stromzuführung unter beſtimmten Bedingungen 
zu empfehlen. Der Magiſtrat wird nunmehr die 
5 — Verhandlungen mit der Straßenbahngeſellſchaft 

ren. 

Marienwerder, 5. Juni. Die Kaffeeklatſchan⸗ 
gelegenheit hat höchſt bedauerliche Folgen gehabt. Die 
Gattin eines hieſigen Beamten, die wohl Urſache hatte 
anzunehmen, daß in der Verleumdungsſache auch 
gegen ſie gerichtlich vorgegangen werden würde, 
zeigte unmittelbar nach der Gerichtsverhandlung eine 
große nervöſe Aufregung, die ſich von Tag zu Tag 
ſteigerte und ſchließlich Geiſtesumnachtung herbeiführte. 
Sie ſchrie fort und fort: „Ich muß ins Zuchthaus“. 
Vorgeſtern nun iſt die bellagenswerthe Frau in die 
Irrenanſtalt zu Neuſtadt gebracht worden. 

Pr. Stargard, 5. Juni. Eine hochherzige Gabe 
iſt unſerer Stadt zu Theil geworden. Herr Fabrik⸗ 
beſitzer und Beigeordneter Goldfarb übergab dem 
hieſigen Magiſtrat im Namen der Familie Goldfarb 
zum Andenken an ſeine verſtorbenen Eltern, den 
Fabrikbeſitzer, Ehrenbürger und Stadtälteſten Ifaac 


Direktor Dr. Neumann⸗Danzig. 

Aus dem vom Vorſitzenden erſtatteten Verwaltungs. 
berichte iſt hervorzuheben, daß die Mitgliederzahl des 
Vereins eine weſentliche Veränderung nicht erfahren 
hat. Den Grund für das Fernbleiben zahlreicher 
Amtsgenoſſen wie auch ganzer Schulen vom Vereine 
ſieht der Bericht in der inzwiſchen erfolgten Entſtehung 
anderer Vereine mit abweichenden Zielen und auch in 
den bisherigen ſatzungsmäßigen Aufnahwebedingungen. 
Letzterem Uebelſtande ſoll durch eine Aenderung der 
Satzungen abgeholfen werden des Inhalts, daß dem 
Vereine alle Schulen ohne Rückſicht auf die Zuſammen⸗ 
fesung ihrer Lehrkörper beitreten können, die von der 

nterrichtsverwaltung als öffentliche höhere Mädchen⸗ 
ſchulen anerkannt ſind. Bezüglich des erſteren Punktes 
erklärte die Verſammlung im Anſchluß an den Ver⸗ 
waltungsbericht, daß allen Sonderbeſtrebungen inner 
halb der einzelnen Lehrkörper mit Entſchiedenheit ent ⸗ 
gegengetreten werden müſſe. 

Als zweiter Punkt der Tagesordnung folgte darauf 
der Vortrag des Direktors Dr. Rademacher⸗Bromberg 
über den Leſeſtoff auf der Oberſtufe der höheren 
Mädchenſchule. Die Verſammlung ſprach ihre Zu ⸗ 
ſtimmung zu den Ausführungen des Vortragenden 
aus, indem ſie dieſelben als werthvolle Anregungen 
für die dringend erforderliche Abänderung der 
miniſteriellen Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 be⸗ 
zeichnete, und indem ſie gleichzeitig erklärte, daß eine 
völlige Löſung der Aufgaben des deutſchen Unterrichts 
an höheren Mädchenſchulen nur im Rahmen des zehn- 
jährigen Lehrganges möglich ſei. 

Nach einer halbſtündigen Pauſe hielt Direktor 
Horn ⸗ Marienburg einen Vortrag über die Frage: 
Welche Schritte ſind zu thun, zur Herbeiführung einer 
feſten und angemeſſenen Beſoldung der Lehrer und 
re an den öffentlichen höheren Mäbchen- 

ulen 

An die von dem Vortragenden geſtellten Anträge 
knüpfte ſich eine ſehr lebhafte und eingehende Erörte⸗ 
rung, in der die im Vortrage nachgewieſene Unzu⸗ 
länglichteit der beſtehenden Verhältniſſe allſeitig aner- 
kannt wurde unb nur über Zeit und Art der zu er⸗ 
greifenden Schritte die Meinungen auseinandergingen. 
Betont wurde u. a. namentlich auch, daß die ſtädtiſchen 
Patronate zu weſentlichen Mehraufwendungen für die 
höheren Mädcheuſchulen nicht mehr angegangen werden 
könnten, daß vielmehr jetzt auf Gewährung aus⸗ 
reichender Zuſchüſſe aus Staatsmitteln hingearbeitet 
werden müſſe, nachdem alle andern Schulgattungen, 
höhere und niedere, nun eine geſetzliche Regelung ihrer 
Gehaltsverhältniſſe erfahren haben, und bloß die 
höheren Mädchenſchulen einer ſolchen noch ermangeln. 
Die Verſammlung ſtimmte ſchließlich den Vorſchlägen 
des Direktors Horn mit großer Mehrheit bei, daß 
auf dem Vertretertage des preußiſchen Vereins der 
öffentlichen höheren Mädchenſchulen zu Weimar im 
Oktober d. J. die drei Delegirten des Theilvereins 
für die alsbaldige Abſendung einer Bittſchrift an das 
Staats miniſterium und an beide Häuſer des Land⸗ 
tages um Erlaß eines die Gehaltsverhältniſſe an den 
öffentlichen höheren Mädchenſchulen regelnden Geſetzes 
eintreten und beſtimmte, näher bezeichnete Vorſchläge 
machen follen. 

Nachdem ſodann die Rechnungslegung für die letzten 
2 Jahre erfolgt war, wurde der bisherige Vorſtand 
wiedergewählt. 

Nach Schluß der Sitzung um 2½ Uhr, vereinigten 
ſich die Theilnehmer zu einem Mittagsmahl im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe und daran ſchloß ſich gegen Abend eine 
3 Beſichtigung der altehrwürdigen Marien⸗ 
urg. 


Lokales. 
Thorn, 8. Juni. 


— [Einen ehrenvolleren Nach⸗ 
ruf] hat wobl niemals ein Feſt verdient, als 
das eben verfloſſene Pfingſifeſt; wie viel frohe 
Hoffnungen, wie viel ſehnliche Wünſche ſind in 
den letzten Wochen zum Himmel gerichtet worden, 
nicht nur in den großen Städten, deren ſtaub⸗ 
geborene Bewohner mit den Eiſenbahnen nach 
allen Windrichtungen hin ausziehen, um in 
Sonnenſchein und friſcher Luft wenigſtens für 
einige Tage zu ſchwelgen; aber auch wir Pro⸗ 
vinzler ſetzen alle unſere Hoffnung für Ruhe 
und Erholung auf das ſchöne Pfingſtfeſt. Doch 
wie oft ſind dieſe Hoffnungen grauſam getäuſcht 
worden durch Kälte, Regen und zuweilen ſogar 
durch fröhliche Schneeflocken. Eine glänzende 
Ausnahme hat in dieſem Jahre das Pfingſtfeſt 
gemacht. Schon vom frühen Morgen am erſten 
Feiertage, der uns mit blauem Himmel entgegen⸗ 
lachte, zogen fröhliche Menſchen hinaus, um die 
Freude des Feſtes bei Frühkonzert und Vogel⸗ 
ſang zu genießen. An beiden Tagen war die 
Stadt Nachmittags wie ausgeftorben, in den 
Glacis und den Anlagen im Ziegeleiwäldchen 
wimmelte es von feſtlich gekleideten und froh 
geſtimmten Beſuchern. Aber wie herrlich haben 
ſich dieſe Anlagen auch jetzt entwickelt, dank den 
Bemühungen des Verſchönerungsvereins und der 
liebevollen Pflege derſelben durch den Ober⸗ 
förſter Herrn Bähr; neue Wege ſind durch⸗ 
gelegt, große Sandflächen neu bepflanzt und 
eingehegt; auch dem Hepner, ſchen Wäldchen und 
ſeiner Umgebung hat Herr Oberförſter Bähr ſeine 
Sorge zugewendet, neue Anpflanzungen und neue 
Wege find angelegt und ſo wird dereinſt dieſe Gegend 
zur Zierde und den Bewohnern zum Segen 
werden. Vor Allen begrüßten wohl die Wirthe 
der Gartenetabliſſements den durch die günſtige 
Witterung ihnen winkenden goldenen Segen, 
der ihnen nach den Ausfällen des wunder⸗ 
ſchönen Wonnemonds auch zu gönnen war. 
Sie hatten denn auch alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, um ihren Gäſten den Aufenthalt ange⸗ 
nehm zu geſtalten. Wer vom Naturkneipen 
geſättigt war, hatte in nicht weniger als elf 
Konzerten Gelegenheit zur beſſeren Bekömmlich⸗ 
keit ein muſikaliſches Deſſert zu genießen, 
außerdem hielt am 1. Feiertag die „Krieger⸗ 
ſechtanſtalt“ wie alljährlich im Wiener Cafe 
ihr bekanntes Volksfeſt ab, während der „Allg. 
Unterſtützungs⸗Verein Humor“ den 2. Feiertag 
zu einem Sommerfeſt im Ziegeleipark gewählt 
hatte; beide Veranſtaltungen erfreuten ſich des 
zahlreichſten Beſuches. „Thu' Geld in Deinen 
Beutel!“ iſt bei derartigen Veranſtaltungen 
aber die Parole, Tombolas und diverſe andere 
Verloſungen fordern ſtarken Tribut, und der 
Glückliche zählt nicht die Nickel! Die „ſüßen? 
vulgo Pfefferkuchen⸗Onkel waren ſtark belagert 
von der lieben Jugend und ſelbſt im vor⸗ 
geſchrittenerem Stadium ihres menſchlichen Da⸗ 
ſeins angelangteLeckermäulchen verſchmähten nicht 
Fortuna zu huldigen, um, wenn ſie ihnen hold, 
dann Gaben in Geſtalt einer Rolle oder 
Packets ſüßen Inhalts einzuheimſen. Ueberall 
ſah man nur fröhliche Menſchen und ſo darf 
man als ſicher annehmen, daß die verlebten 
herrlichen Tage Allen das gebracht haben, 
was ſie erſehnten und jeder neugeſtärkt ſein 
Tagewerk wieder aufgenommen hat, außer den 
wenigen Glücklichen, denen es vergönnt auch 
einen dritten Feſttag zu feiern. 
[Handwerker ⸗Liedertafel.] 
Der Morgenausflug am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage nach Grünhof erfreute ſich eines recht 
zahlreichen Beſuches. Die Lieder vorträge fanden 
beifällige Aufnahme. 

— [Zum Stabshoboiſten] des 
hieſigen Fußartilleric⸗Regiments Nr. 11 iſt Herr 
Moeller ernannt, welcher bisher der Kapelle 
des 140. Inf.⸗Reg. angehörte. 

— [Provinzial⸗Sängerfeſt.] Dem 
Programm für das bevorſtehende Provinzial⸗ 
Sängerfeſt in Elbing entnehmen wir Folgendes: 
Sonnabend, den 3. Juli, Nachmittags: Empfang 
der Gäfle auf dem Bahnhof. Vertheilung der 
Quartier⸗ und Sängerkarten nach dem Eintreffen 
der Gäſte in der Stadt. 8 Uhr: Beginn der 
Generalprobe in der Bürgerreſſource. Sonntag, 
den 4. Juli, 11 Uhr: Große Generalprobe, 
3 Uhr: Feſtzug durch die Haupifiraßen nach 
der Sängerhalle, woſelbſt 5 ½ Uhr das erſte 
Konzert beginnt. Montag, den 5. Juli, Morgens: 
Spaziergang nach Vogelſang. 9 Uhr: Sängers 
tag in der Loge. Mitageſſen im Kaſino. 
5 Uhr: Zweites Konzert. Dienſtag, den 6. 
Juli, 9 Uhr: Aus flug per Dampfer nach Kahl⸗ 
berg. 2 Uhr: Dortjelbft Mittageffen auf dem 
Belvedere. 5 Uhr: Rückfahrt nach Elbing. 
Nach dem Eintreffen in Elbing Abſchiedsakt im 
Kaſino. Der Beſuch wird ein ſehr zahlreicher 
ſein, denn nach den bisher erfolgten Anmeldungen 
werden ſich über 2000 Sänger in Elbing ein 
Stelldichein geben. 

— [In einem „Eingeſandt½ welches 
kürzlich in dieſer Zeitung erſchienen iſt, wurde 
Beſchwerde darüber geführt, daß das Gitter 
am Kriegerdenkmal jetzt verſchloſſen ſel. Unſeres 
Erachtens war indeſſen dieſes die einzige 
Möglichkeit, der Zerſtörungswuth der an dem 
Denkmal ſich aufhaltenden Kinder ein Ende zu 
machen. Jeder erinnert ſich wohl, in welchem 


— 


Warnungen 


} 


elenden Zuſtande fih die Anlagen an dem 
Denkmal ſeit mehreren Jahren befanden; weder 
roch Polizeiſtrafe vermochten dem 
Treiben der Dienfiboten und Kinder ein Ziel 
zu ſetzen. Die ſtädtiſche Verwaltung mußte 
ſich ſchämen, wenn Fremde das Denkmal be⸗ 
ſichtigten. Ein ſtändiger Wächter konnte dort 
nicht gehalten werden und ſo blieb wohl nichts 
anderes übrig, als das Gitter zu ſchließen. 

— [Fahrt des Coppernicus⸗ Vereins 
nach Bromberg.] Ueber die Fahrt nach Bromberg, 
welche am 30. v. Mis. die Mitglieder des Coppernicus⸗ 
Vereins und deren Damen unternahmen, geht uns 
vom Coppernicus⸗Vereine folgender Bericht zu: Die 
Zahl der Theilnehmer betrug im ganzen 52. Auf dem 
Bahnhofe in Bromberg würden die Thorner Gäfle 
von dem Feſtausſchuß der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
den Netzediſtrikt und einigen Damen empfangen. Nach 


einer Fahrt auf der Straßenbahn wurde zunächſt das 


Standbild Friedrichs des Großen beſichtigt, daran 
ſchloß ſich ein Rundgang durch die Stadt, bei welchem 
beſonders die Garniſonkirche, ehemals Bernhardiner⸗ 
kirche, das Kriegerdenkmal und der prächtige Regierungs⸗ 
garten gewürdigt wurden. Die Bernhardinerkirche ift 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts erbaut 
und nach einer Zerſtörung durch Brand in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts in den eigenartigen, ein⸗ 
fachen Formen des Backſteinbaues dieſer Zeit wieder⸗ 
hergeſtellt. Einen Ueberreſt der urſprünglichen reicheren 
Ausbildung bewährt der Giebel in ſeiner mittleren 
Blendniſchenarchitektur. In dem Sauer ſchen Garten⸗ 
reſtaurant wurde das Frühſtück eingenommen. Von 
hier aus bot ſich ein prächtiger Blick auf das ſchäumende 
Flußwehr und die dahinter hoch aufragende katholiſche 
Pfarrkirche. Nach eingehender Beſichtigung des Stadt⸗ 
theaters und ſeiner maſchinellen Einrichtungen wurde 
der Aula des königlichen Gymnaſiums ein Beſuch ab⸗ 
eſtattet, wojelbft die Hiſtoriſche Geſellſchaft für den 
Negediſtritt eine Ausſtellung vorgeſchichtlicher und 
geſchichtlicher Gegenſtände hergerichtet hatte. Das 
Hauptintereſſe konnten mit Fug und Recht die vor⸗ 
geſchichtlichen Sammlungen in Anſpruch nehmen, welche 
zugleich ein rühmliches Zeugniß von der eifrigen 
Thätigkeit der Geſellſchaft auf dieſem Gebiete ablegen. 
Bon Thongefäßen waren ausgeſtellt eines aus der 
Steinzeit, eine Geſichtsurne und ein Gefäß mit Burg⸗ 
walltypus. r Geräthe aus Horn, Knochen 
und Stein führten den Beſchauer in die Steinzeit. 
Eine Augenweide für den Prähiſtoriker bildeten die 
mannigfachen Waffen, Geräthe und Schmuckſachen aus 
der Bronzezeit. Beſondere Beachtung fand ein Dolch, 
5 Armſpiralen und ein Schwertſtab. Eine Publikation 
ſämmtlicher Bronzen wäre als Bindeglied zwiſchen 
den vorhandenen einſchlägigen Arbeiten aus Schleſien 
und dem übrigen Poſen auf der einen Seite und denen 
aus Weſtpreußen auf der andern Seite eine äußerſt 
willkommene litterariſche Gabe. — Orgelklänge lockten 
nunmehr nach der nahen Paulskirche, einem groß⸗ 
räumigen Kuppelbau von ſchöner Wirkung. In der 
zu von 1875— 1878 nach dem Entwurfe des Wirkl. 
eh. Oberbauraths Adler erbaut, repräſentirt dieſe 
Kirche ein wichtiges Beiſpiel für die Entwickelung des 
modernen evangeliſchen Kirchenbaues in der lichten 
einheitlichen Geſtaltung des Innern, welches frei von 
allen gewölbetragenden Stützen iſt und in der weit 
geipannten Vierungskuppel gipfelt. Vorträge von 
kunſtgeübter Hand auf dem 43 klingende Stimmen 
enthaltenden Orgelwerke verſenkten die Beſucher in 
andachtsvolle Stimmung. Die katholiſche Pfarrkirche, 
das bedeutendſte mittelalterliche Baudenkmal Brombergs, 
deſſen Beſichtigung jetzt erfolgte, zeigt im Aeußeren an 
der Weſtſeite einen intereſſanten zinnenbeſetzten Staffel⸗ 
giedel mit Kielbogenarchitektur, der an die Kunſtformen 
des gleichzeitigen Jeſuitenkollegiums in Poſen erinnert. 
Der Zwiſchengiebel am Chor iſt ſehr verſtümmelt, 
muß jedoch mit den kräftig gegliederten Fialenpfeilern 
und durſchlungenen Rundbogen der Blendniſchen ehemals 
von guter Wirkung geweſen ſein. Der Einfluß der 
Danziger ſpetgothiſchen Baukunſt iſt unverkennbar. 
Das Innere iſt im Jahre 1896 reftayrirt und neu 
ausgemalt worden. Das reiche Rippenwerk der Stern⸗ 
gewölde hebt ſich in kräftigen Farben von dem gelb: 
lichen Putzgrunde der Gewölbe ab, die Wandflächen 
zeigen benjelben Farbenton mit ſparſamer, gut ge⸗ 
‚ geichmeter Bemalung. Das Ganze macht im Vereine 
mit den dunkeln Tönen der zahlreichen Altäre, deren 
Säulen und Schnitzwerk reich vergoldet ſind, einen 
ſehr harmoniſchen Eindruck. Zuletzt wurde noch die 
am Markte gelegene Jeſuitenkirche deſichtigt. Nachdem 
in den Feſtreden bei dem nunmehr erfolgenden Mittags⸗ 
mahle im Civilkaſiro der wiſſenſchaftliche Charakter 
des Feſtes noch einmal zum Ausdrucke gelangt war, 
wurde der übrige Theil des Tages der Erholung und 
dem Vergnügen gewidmet. Der Aufenthalt in Patzer's 
Gartenteitaurant, wo das ſchöne Feſt feinen Adſchluß 
fand, war fo behaglich, daß die Trennungsſtunde 
manchem zu früh ſchlug. Die liebenswürdigen Feſt⸗ 
geber, welche den Coppernicus. Verein auf dem Bahn⸗ 
hofe empfangen hatten, gaben ihm dorthin wieder das 


Eine beſſere mittlere 


Jamilienwohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


ine Wohnung, 
ganz neu, von 3 Studen, Küche und Zu⸗ 
bebör zu vermiethen 

Jakobs⸗Borſtadt, Schlachthausſtr. 59. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renoptrt, Breiteſtraße 14, ſofort 


ine 


Niewiescinski, 


Geleite. Der mannigfachſten Eindrücke voll traten die 
Mitglieder des Coppernicus⸗Vereins die Rückfahrt 
nach Thorn an. 


— [Urkundenpflege.] Von dem königlichen 
Landrath Herrn v. Schwerin find dem Coppernicus⸗ 
Bereine die Urkunden und Akten der Landgemeinde 
Koſtbar, Kr. Thorn, überwieſen worden, um im 
ſtädtiſchen Archiv devonirt zu werden. Es find dieſes 
1) Abſchrift eines Privilegium von Wladislaus IV. 
aus dem Jahre 1639, 2) ein Privilegtum von Auguſt III. 
aus dem Jahre 1762, 3) ein Privilegium von Stanis⸗ 
laus Auguſt aus dem Jahre 1782 und 4) ein Will⸗ 
kürenbuch. Die Privilegien ſind deshalb beſonders 
werthvoll, weil ſie als Transſumpt eine Handfeſte aus 
der Ordenszeit enthalten. Koſtbar gehörte zur Kom⸗ 
turei Neſſau. Dieſelbe kam 1435 in polniſchen Befitz 
und wurde zur polniſchen Staroſtei Dybow ein⸗ 
gerichtet. Die erwähnte Handfeſte iſt von dem Komtur 
von Neſſau Ulrich v. Hachenberg zu Neſſau im Jahre 
1364 ausgeſtellt. Darnach verleiht er den Einwohnern 
das Dorf innerhalb ſeiner Grenzen gegen einen Zins 
von 8 Scot und eine Henne, welche zu Martini abzu⸗ 
liefern ſind. Dem Ordenshauſe ſind die Einwohner 
jährlich zu vier Tagen Scharwerksdienſt verpflichtet. 
Lagerholz können ſie nehmen zu eigenem Bedarfe 
und zum Verkaufe. Innerhalb der Grenzen der 
Komturei dürfen ſie Beutner halten. Die Gerichts⸗ 


bußen behält das Haus ſich vor. Infolge des Mangels 


einer Willkür herrſchte unter den Bewohnern Zwie⸗ 
tracht und Ungehorſam. Daher ſah ſich im Jahre 
1729 der Pächter der Staroſtei Dybow, Jakob 
veranlaßt für Koſtbar eine Abſchrift 
von der Willkür der Dörfer Gr. und Kl. Nieszawek 
anzuordnen. Dieſe Willkür enthält 39 Artikel und iſt 
ein intereſſantes Dokument für die Selbſtverwaltung 
in den Holländerdörfern. Die Bewohner dieſer 
Dörfer waren ſeßhaft und hielten fremden Zugug fern. 
Artikel 21 der Willkür verbietet, ein Grundſtück an 
einen Fremden zu verkaufen oder zu verpachten, bevor 
daſſelbe der Nachbarſchaſt zu dieſem Zwecke angeboten 
it. „Es fol auch der Käufer ein deutſcher Mann 
ſein, welcher der Holländer Gebrauch und Gerechtig⸗ 
keit zu halten weiß, und nicht folder, der der Hol⸗ 
länder Gebrauch nicht weiß.“ — Der erwähnte Jakob 
Niewiescinski ſtarb zu Branno am 14. Juli 1752 
und wurde in der Vorhalle der Reformatenkloſterkirche 
zu Podgorz beigeſetzt. Hier erinnert eine Marmor⸗ 
tafel an den verdienten Mann. Es iſt erfreulich, daß 
die Beſtrebungen des Vereins, Archivalien zu ſammeln 
und zu erhalten, auch von einer Behörde unterſtützt 
werden. Man hat zwar in unſerer Provinz Anſätze 
gemacht, um eine Denkmalspflege ins Leben zu rufen, 
aber die Urkundenpflege liegt noch ſehr im argen. 
Es iſt feſtgeſtellt worden. daß in manchen Orten 
Stadt⸗ und Landgemeinden, Pfarreien und Korporationen 
ihre Archive und Regiſtraturen wenig achtſam aufbe⸗ 
wahren. Infolgedeſſen geht vieles für die Kenntniß 
unſerer Provinz werthvolle Urkundenmaterial un⸗ 
wilderbringlich verloren. Es würde ſich daher 
dringend empfehlen, nach dem Vorgange des König⸗ 
reichs Württemberg die Urkundenpflege zu organiſiren. 
Dieſe Frage iſt für Weſtpreußen um ſo wichtiger, 
als hier kein Staatsarchiv epiftirt, In Württemberg 
hat ſich 1892 eine Kommiſſion gebildet „zur Durch⸗ 
forſchung, Ordnung und Verzeichnung der Archive 
und Regiſtraturen der Gemeinden, Pfarreien, 
Stiftungen, Korporationen, Grundherren und Privaten 
des Landes.“ Das Land iſt zu dieſem Zwecke in 
6 Bezirke eingetheilt, in jedem Bezirk übernimmt ein 
Kreispfleger die Leitung und Ueberwachung der ein⸗ 
ſchlägigen Arbeiten. Solange eine ſolche Organiſation 
in Weſtpreußen nicht geſchaffen wird, dleibt es eine 
der vornehmlichſten Aufgaben des Coppernicus⸗Ver⸗ 
eins, nach ſeinen Kräften der Urkundenpflege ſich zu 
unterziehen. Es wird daher an alle Behörden, 
Korporationen und Private die Bitte gerichtet, durch 
Mittheilungen üder Archivalien und Ueberweiſung 
von ſolchen den Verein in ſeinen Beſtrebungen zu 
unterſtützen. 


— [dm ſeiner Betrachtung über den 
Fall Tauſch] bedauert der „Dziennik“, 
daß die Unterſuchung ſich nicht auch dahin er⸗ 
ſtreckt habe, welche Rolle die deiden Angeklagten 
einſt in Thorn geſpielt hätten, als den Polen 
ſ. 3. daſelbſt ein Vorwurf gemacht worden ſei, 
deſſen ſie abſolut nicht gewärtig waren. Feſt 
ſtehe, daß man Tauſch und Lützow in der 
Oeffentlichkeit beſchuldigt habe, hierbei die 
Hand im Spiele gehabt zu haben. Den ein⸗ 
zigen Vortheil biete der Prozeß, daß er davor 
warne, ur bekannten Figuren gegenüber, die fi 
an den Einzelnen oder an Preßorgane heran⸗ 
machten, die größte Vorſicht zu beobachten. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 20 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 
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[Gefunden] ein Spazierſtock mit 
einer Hornkrücke auf Bromberger Vorſtadt; ein 
Kinderſchuh in der Breiteſtraße, ferner ein 
Würfelbrett in der Bromberger Straße, abzu⸗ 
holen bei F. Blasztiewicz, Tuchmacherſtraße 11, 
3 Treppen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,70 Meter. 

Podgorz, 8. Juni. Unſere freiwillige Feuerwehr 
feiert ihr erſtes diesjähriges Sommerfeſt am künftigen 
Sonntag in Schlüſſelmühle. Außer Konzert findet 
Preiskegeln, Preisſchießen, Feuerwerk und andere Be⸗ 
Iuftigunaen ftatt. Tanz bildet den Schluß des Feſtes. 

Kleine Chronik. 

Eine Baracke für den Kaijer. Der 
Kaiſer hat ſich für ſeinen Aufenthalt auf Helgoland 
eine Döcker'ſche Baracke bauen laſſen, die er als 
Wohnung benutzen will, um nicht dem Gouverneur, 
bei dem er bisher abſtieg, die Räume wegnehmen zu 
müſſen. Die Baracke iſt etwa 30 Meter lang und 
15 Meter breit und hat die Form eines Rechtecks. 
An der einen Schmalſeite befindet ſich ein kleiner 
Vorbau nach Art einer geſchloſſenen Veranda. Das 
Innere iſt durch einen Korridor in zwei Theile ge⸗ 
theilt. Der nach dem Vorbau zu gelegene Theil um⸗ 
faßt zwei Räume, die für den Kaiſer als Arbeits⸗ 
und Empfangszimmer und als Schlafzimmer beſtimmt 
find. Der andere beſteht gleichfalls aus zwei Räumen, 
einem Zimmer für die Vienerſchaft und einem Bade⸗ 
zimmer. Die Baracke hat außen einen grünlich⸗ 
grauen Anſtrich und iſt innen weiß mit Verzierungen 
in grau und gold, unter denen der preußiſche Adler 
eine Hauptrolle ſpielt. 

Wegen Mangels an Platz. In New⸗ 
York und den Nachbarſtädten hat man begonnen, die 
Spielplätze für die Schulkinder auf das 
Da ſch der Schulgebäude zu verlegen, da Grund und 
Boden zu werthvoll geworden find. In der Stadt 
New⸗York und in Caſt Newark find Schulgebäude in 
dieſer Art eingerichtet worden. Man hat dadurch 
mehr Raum für den Spielplatz gewonnen, als auf 
ebener Erde zur Verfügung ſtand. Hohe eiſerne 
Gitter beſchützen die Zinnen des Daches. Auf dieſen 
Spielplätzen find Tennis⸗Spiele, Fußdallplatten und 
andere Ausſtattungen für Spiele im Freien angebracht 
Das Dach des Schulgebäudes in Newark iſt in einen 
Garten umgewandelt worden, der mit Pflanzen 
und Blumen, elektriſchen Lichtern und allem Zubehör 
eines Dachgartens für Theaterzwecke verſehen iſt. 

1742 Prozent Zinſen! Aus London 
ſchreibt man: Vor dem wegen ſeiner Strenge 
dekannten Richter Hawkins kam letzter Tage 
ein Fall, bei dem der Wucherer von ſeinem 
Opfer ſchließlich 1742 Prozent Zinſen verlangt 
hatte, zur Verhandlung. In England giebt es 
kein Wuchergeſetz, aber Richter und Geſchworene 
weigern ſich, einen derartigen Schuldner zur 
Zahlung zu verurtheilen, es ſei denn, daß er 
ſich ſchriftlich mit einer ſogenannten „Billofsale“ 
verpflichtet hat. In letzterem Falle allerdings 
behält der Buchſtabe Recht. In dem vor⸗ 
liegenden Falle wies Richter Hawkins die 
Klage ab. 

Holzeingang auf der Weichſel 
am 6. Juni. 

S. Don durch Koizek 3 Traften 1659 Kiefern⸗ 
Rundholz; Winograth durch Brande 2 Traften 325 
Kiefern ⸗ Rundholz, 22 Kiefern ⸗ Balken, 463 Tannen 
Rundholz; Roſenblum und Roſenſtern durch Kramer 
6 Traften 3076 Kiefern⸗ Rundholz, 45 Faß Theer; 


H. Blupſch durch Jauder 3 Traften 1893 Kiefern⸗ 
Rundholz 


Heutiger 


Handels ⸗Nachrichten. 

Liegnitz, 5. Juni. Die Zufuhr zum heutigen 
Wollmarkt betrug 1500 Zentner gegen 1000 
Zentner im Vorjahr. Dominialwollen waren am 
meiſten am Markt. Käufer waren aus Grünberg, 
Finſterwalde Neudamm, Biſchofswerda, Großenhain 
und Berlin in ziemlich ſtarker Anzahl vertreten. Es 
wurden folgende Preiſe gezahlt: feine Wolle 175 
Mark, mittlere Wolle 120—140 Mark, Ruſtikalwolle 
110 Mark. Bei feinen Wollen betrug der Preisauf⸗ 
ſchlag 6 Mark gegen das Vorjahr. Die Tendenz des 
Marktes war lebhaft. Es wurde Alles verkauft. 

Thorner Getreidebericht 
vom 8. Juni 1897. 

Nach privaten Ermittelungen. 

Weizen: flau, fein hochbunt, glafig 131/32 Pfd. 
154 Mk., hellbunt 130 Pfd. 152— 153 Mk., bunt 
128 Pfd. 148 — 149 Mk. 

Roggen: flau, 123/24 Pfd. 104 Mk. 
Gerſte: geſchäftslos. 
Hafer: unverändert, 120—125 Mk je nach Qualität. 


| 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Juni 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 5. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,65 216,85 
Warſchau 8 Tage 216,30 216,30 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,50 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,10 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,10 104,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 94,10 

do. „ 3½ pCt. do. 100,1 100,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,20 100,40 

8 N 4 p6t. 102,40 102,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 fehlt 
Türk. Anl. C. 23,00 22,90 
Italien. Rente 4 pCt. 94,20 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,20 89,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 204,9 204,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 184,90 184,20 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 191,00 
Weizen: Juni fehlt fehlt 

Zuli 158,00 157,50 
Sep. 151,50| 150,50 
Juli New⸗York 721], 73 
Noggen: Juni fehlt fehlt 
Juli 115,00 114,50 
Sep. 116,25 115,75 
Hafer: Inli 127,25 127,00 
Nüböl: Jult 54,70 54.70 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 39,20 39,20 
Juli - 70er 43,40 43,00 
Sep. 70er 43.70 43, 


Petroleum am 5. Inu ni 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ „ 10,00 


Telegrasyiſche Vepeſchen. 

Konuſtautinopel, 7. Juni. Wie 
verlautet, iſt über die verſchiedenen 
Friedenspunkte eine volle Einigung 
erzielt. Griechenland zahlt vier 
Millionen Pfund Kriegseniſchädigung 
und verliert an der theſſaliſchen 
Grenze einzelne ſtrategiſche Punkte. 
Pharſalos, Volo, Meyzao und 
Neyaros bleiben von den Türken be⸗ 
DE und werden ſtaffelweiſe, nach der 
in Raten erfolgenden Zahlung geräumt. 

Athen, 7. Juni. Infolge des 
energiſchen Einſchreitens der Vertreter 
der Großmächte erließ die Regierung 
die ſtreugſten Befehle, damit die Ab⸗ 
reiſe Freiwilliger nach Kreta ver⸗ 
hindert werde. Die internationale 
Flotte wurde wieder beauftragt, alle 
in Kreta aulaufenden griechiſchen 
Schiffe zu unterſuchen und eventuell 
Kriegstontrebaude und Freiwillige 
nach Griechenland zurück zu traus⸗ 


Waſſer⸗ 


portiren. 
Warſchau, 8. Juni. 
der Weichſel geſtern 2,00 heute 
Meter. 


ftand 
1,95 

Veranıwortlicher Redatieur: 
J. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. 


Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf. — 
7 Meter Waschstoff, waschächt z. ganzen Kleid fur M. 1.95Pf. 
6 „ . soliden Stoff 7 n „ . 2.40; 
6 „ Sommer-Nouveaute, 
doppeltbreit, * * „ „ 
Alpaka, doppeltbreit, „ 72 1 57 
Mousseline laine, gar. 
reine Wolle, 8 „ „ „ 455 „ 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten Woll 
und Waschstozen 
— zu extra reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis, 
Versandthaus: 


OETTINGER A Co., Frank furt a. H. 


Separat-Abtheilung fur Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


„ 3.— 
„ 4:50 „ 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 


in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 


1 1 2 2 Stub - i 
Laden in der Wilhelmsſtadtl 2 are d 2, | Wanderer- gWahrräder „ J Pelz⸗ und wollene Sachen 
zu vermiethen. ee. Ein is zwei Opel- ahrräder 5 = | 8] werben den Sommer über unter Garantie 
nn are; möblirte Vorderzimmer pulke⸗ ahrräder 3 zur Auſbewahrung 

2 Läden ſtraße 13/15 A. Eademann. zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. Ki 2 52 e angenommen. 
A ane Fart ee I möblirte Zimmer 1. Nab. für L öb. Dürkopp- ahrräder 325 0. Scharf. Kü 

In weinen Nause Bacheftraße 17 iſt eine] 2 Herren zu bermietben Gerechleſtr. 16. Vertreter Walter Brust 2 2 0. Scharf, Kürſchnermſtr., 

herrſchaftliche Wohnung ‚wel große gut Katharinenstr. 3/5. 8 > Etwaige 3 * * gleich zu 
— 15 * 1775 W N 5 — möblirte Zimmer 1 an » beſtellen. 

Etage vom I. Oktober miethen. zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 2 — 

Soppart, Bacheſtraße 17. z = 51 d- 2 
2 geräumige, nebeneinander liegende Ein Penſionär L . E b e n 8 I e 


eınen schönen, weissen, zarten Teint, so 


u vermiethen. 
ohnung p arterre-Zimmer 


find am liebſten zum Bureau vom 1. Oktober 
zu vermietben Tuchmacherſtraße 11. 


Wilhelmsplatz 


iſt in meinem neuerbauten Hauſe 


erste Etage, 


7 Zimmer nebſt allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe zu verm. 
R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


3 Zimmer, güce, Zubehör, ver Indem eubaubifhelmsſtadt, Friedrich · 


ſofort zu vermiethen. Näheres : 
Gulmerstr. 6, 1 W Ecke, ſind zum erſten 


Brückenstr. 20, Il. etage Wohnungen 


a 6 Zimmer mit Badeeinrichtung per] von 3 bis 8 Zimmern nebft Judehör eventl. 
1. Oktober zu vermiethen. auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Kirmes, Gerderfiraße Konrad Schwartz. 


v. 5 Zim. u. ſehr reichl. Zudeh., part., uni 
ftändehalber v. ſof. bis z. I. Oktob. f. jed. an⸗ 
nehmb. Preis 3. erm. 8. erf. i. d. Exp. d. Bl. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Seglerſtraße 11. 


ohnung, 


die 


findet von ſofort gute Aufnahme bei 
A. Böhm. 


Hoflieferant C. D. Wunderlich's 
verbellerte Theerſeife, 


3 Mal prämiict, dabei 2 Staatsmedailleu, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
und Hautſchürfen 2c, a 35 Pf; 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
eg & Co., Breiteſtraße 46, Altſtädt. 

arkt. 


Krimmſtecher, Jernrohre, 
Brillen, Vincenez. 


Barometer, Thermometer. 
Hellmuth Taege, 
Opt. Waaren⸗Verſandt, Rathenow. 
Aluſtr. Proſpect gratis u. fre. 


. chu e 
e äh 
E Lasting-Schuhe 2 


m 
für Herren, Damen u. Kinder 


empfiehlt billigſt 


Louis Feldmann, 
Breiteſtr. 15. Ecke Brückenſtr. 


Alle vorkommenden 


Tiſchlerarbeiten 


fertigt zu mäßigen Preiſen 
J. F. Thober, Brüdenſtr. 14. 


waschen Sie sich täglich mit: 


3 5 
Bergmann 's Lilienmilch-Seife 

v. Bergmann & Co. inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 

Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 

alle Hautwnreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz und Anders & Co. 


Traurige Thatſache 
tft es, daß viele Tauſende rechtſchaffener Familien⸗ 
väter durch zu raſches Anwachſen ihrer Familie 
unverschuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit 
Krankheiten und Siechtum zu kämpfen haben! Jeder, 
dem das Wohl ſeiner Nächſten am Herzen liegt, leſe 
. das neu erichienene Aab ame Buch: 
Die Urſachen der Familienlaſten, Nahrungsſorgen und 
des Unglücts in de she fowiehlaihſchläge und Angabe 
natürlicher Mittel zurdeſeitigung „ Menſchen⸗ 
„hochintereſſaut und belehrend für Ehe 
* jeden — 80 asc ſtark. Preis nur 

wenn geſchloſſen gewünſcht 20 J m au 

— Verſandt digcret. 3 

2 J. Zaruba & Co., Camburg 1. 


| Pe ® 
s=-Damen-Hüte. 
Wegen Nlebergabe meines Geſchäfts am 1. Juli d. Js. verkaufe ich mein noch 
grosses Lager in garnirten und ungarnirten Hüten 


a da gi D. Henoch,, iltstädt. Narkt 8. 
M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Wegen der vorgerückten Confection zu ganz besonders billigen, feſten Preiſen. 


1 


Jahreszeit verkaufe ich 


Allen Freunden, Bekannten, ſo⸗ 
wie auch unſeren geehrten Gäſten, 
die ſich ſo zahlreich an dem Be⸗ 
gräbniß unſeres ſchnell dahin Ge⸗ 
ſchiedenen betheiligt haben, ins ⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Jacobi für; 
ſeine tröſtenden Worte am Grabe, 
ſowie für die ſo zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden ſagen wir unſeren tief⸗ 
gefühlteſten Dauk. 

Ww. Will nebſt Kinder. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königlichen Konſiſtoriums 
in Danzig ſoll der Superintendentur⸗Ver⸗ 
weſer Herr Pfarrer Haenel die evangl. 
Hausväter, welche in der Bromberger⸗ 
und Fiſcherei⸗Vorſtadt und in den angren⸗ 
zenden Theilen der Culmer Vorſtadt bis 
nördlich zur Kirchhofſtraße einſchließlich 
beider Seiten dieſer Straße wohnen, über 
ihre Umpfarrung zur Altſtädtiſchen evangl. 
Kirchengemeinde, a 

und die evangl. Hausväter, welche 
in der neuen Jacobs ⸗Vorſtadt wohnen, 
über ihre Umpfarrung zur Neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirchengemeinde informatoriſch 
hören. 

Zu dieſem Zwecke iſt auf 0 
Freitag, den 11. Juni, 
Nachmittags 5 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Saale des Rathhauſes 
ein Termin vor Herrn Pfarrer Haenel 
anberaumt und laden wir hiermit die ge⸗ 
nannten Hausväter zum Erſcheinen in 

dieſem Termin ein. 
Thorn, den 31. Mai. 1897. 


Der Magiſtrat. 


Wollmarkt in Thorn 


am 13. Juni. 
Die Handelskammer. 


Schönes Privathaus 
bier, nur 4 Wohnungen. Stadt⸗ 


geld (10,000 Mk. a 4%) Miethsüber⸗ 
ſchuß ca. 450 Mk. billig, für Feuer⸗ 
taxe (26,800 Mk) z. verkaufen. Anz. 6000 
Mt. Nur ernftl. Kfr. Näheres 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


De hüdereigrundilüd, 


beite Geſchäftslage Thorns, günftig zu 
kaufen. Näh. durch V. Hinz, Schillerſtr. 6. 


Ba u p lütze Ind zu verkaufen 


Brombergerſtr 98. 
Eine fait neue 


Comtoireinrichtung 
iſt z. verkaufen. Zu erfrag. Gerberſtr. 23,1. 
Wollen Sie Ihrer Tochter 
oder Ihrer Freundin 
oder ſich ſelbſt 


ein nützliches Geſchenk machen, dann laſſen 
Sie ſich den 5 
Katechismus 


für das feine Haus⸗ und 
Stubenmädchen 


aus Berlin ſenden. Jedes junge Mädchen, 
wenn es auch nicht die Abſicht hat, in den 
herrſchaftlichen Dienſt zu gehen, kann aus 
dem Büchlein lernen: 1. Servieren und 
Tiſchdecken, 2. Anſtand und Höflich⸗ 
keit, Aneignung guter Manieren, 
3. Behandlung der Wäſche, Glanz⸗ 
plätten, 4. tägliches Reinmachen, 5. 
Großreinmachen, 6. etwas vom Kochen, 
7. etwas für Stütze der Hausfrau, 
8. Goldene Mahnworte an junge 
Mädchen. Von dem Werth des Büchleins 
zeugt die Thatsache, daß in 2 Jahren 
fünfzig Tauſend Exemplare davon verkauft 
werden. Die aus dem Büchlein zu lernenden 
Kenntniſſe ſind eine Zierde an jedem jungen 
Mädchen, deshalb ſollte man, ſo lange noch 
der Vorrath reicht, ſich ein Exemplar von 
der Verfaſſerin, Frau Erna Grauen - 
horst, Vorſteherin der Hausmädchen⸗ 
ſchule zu Berlin, Wilhelmſtraße 10, 
fenden laſſen. Der Preis iſt nur 65 Pf. 
Gegen Einſendung des kleinen Betrages in 
Briefmarken folat ſofortige Zuſendung 
franco. Ihre Majeſtät die deutſche 
Kaiſerin hat der Verfaſſerin in einem 
ne Dankſchreiben Anerkennung 
arzollt. 


Möblirte Zimmer 1 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 


uhmacherſtraße 5. per (. 10. zu vermiethen 
Truck der Kuchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Die theilweiſe Erneuerung der Pappdächer auf dem Exerzierbauſe und 


dem Kammergebäude der Brückenkopfkaſerne zu Thorn (ed. 860 qm) ſoll am Montag, 


den 14. Juni, Vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bauamts II. 
Eliſabethſtraße 16, IL in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 

Wohlverſchloſſene, portofreie und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch 
die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen, und die zu den Angeboten zu 
verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk. in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Thorn, den 1. Juni 1897. 

Garniſon⸗ Bauamt I. 


i 


philipp Elkan Machf. 


Inhaber B. Cohn. 


In der Zeit vom 26. Mai bis 10. Juni werden nach⸗ 
ſtehende Waaren zu aussergewöhnlich billigen Preisen ab⸗ 
gegeben. 


Porzellan 
. 
Teller, anche Form, fach und tie, Dtzd. Mk. 2,40 
Taſſen, verſchiedene Formen, f m 57 2,00 
Kaffeeſervices, “ bt een, 3,75 
dto. für 12 Per ſonen 77 7,50 
Tafelſerviees: aten bauer „, 48,00 8 
. —— 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. März 1897: 7143, Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Strahl 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Wichtig für Landwirthe! 


Dampfcultur. 


Um den Besuchern der diesjährigen Ausstellung der Deutschen 
Landwirthschafts-Gesellschaft in Hamburg vom 17. bis 21. Juni 
1897 Gelegenheit zu geben, sich über die vollkommensten mecha- 
nischen Hiülfsmittel fir rationelle und billigste Bodeneultur zu 
informiren, werden 


John Fowler & Co. aus Magdeburg 


nicht allein auf dem Ausstellungsplatze eine sehr grosse Collection 
ihrer neuesten, für die verschiedensten Bedürfnisse passenden 


Dampfpflug-Locomotiven und ‚Geräthe 


ausstellen, sondern solche auch während der Ausstellung im Betriebe 
vorführen.© Ort und Betriebszeit der 1 werden auf dem 
Stande der Dampfpflug - Fabrik von John Fowler & Co. in der 
Ausstellung und in deren Wohnräumen im Hötel „Hamburger 
Hof“ in-Hamburg gerne mitgetheilt. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


ot im Soolbad Inowrazlaw. "iii 


; ler Art, Folgen von Berl 5 0 
Für Nervenleiden daten 2 Sotsen von Berteungen, Gronifäe Grant 


Guajacetin 
Deutsche Reichspatente No. 87388, 87668 und 87669, dargestellt von der Firma Majert & Ebers, 
G. m. b. H., Fabri 


5 3 k chemisch - pharmaceutischer Präparate in Grünau- Berlin, ist das an- 
erkannt beste und unschädlichste Mittel 


bei Lungener krankungen 


wie Lungenkatarrh, Spitzeninflitration, sogar fortgeschrittener — 
sohwindsucht, sowie Appetitlosigkeit. Unterstütsondes Mittel bei — —ͤ—y— 
lung: — Kein Kreosot i 

Känflich in den Apotheken in Gläsern zu Mar x 


ein Guajacolpräparat. — Fehlen von schädlichen N 1 

un] präp St — en Nebenwirkungen. 

1 „Die Firma versendet Litteratur über Guajacetin gratis & franco.“ 
— — — — — ——— m U n 


k 6.50, Mark 12.50, 


Eeglerftrage iſt die 
Etage, 
von Herrn Doktor Jankowski bewohnt, 
Jacobsohn. I Möbl. Zim. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 13,1. 


Möbl. Zim. v. ſof. bill. 3. v. Gerechteſtr 26. 
Möbl. Part.⸗Zim. z. ver. Bäckerſtr. 13. 


Verein zur Fürſorge für 
entlaſſene Gefangene 


in Thorn. 

Die diesjährige Hauptverſammlung 
findet am Sonnabend, den 12. Juni 
1897, Nachmittags 5 Uhr im Saale der 
I. Civilkammer des Landgerichtsgebäudes 
hierſelbſt ſtatt. . 
Tagesordnung: Erſtattung des Jahres⸗ 

berichts, Rechnungslegung, Vorſtands⸗ 


wahl. 
Um zahlreichen Beſuch der Mitglieder 
wird gebeten. Gäſte ſind willkommen. 


Namens des Vorftandes: 
Borchert. 


Erſter Staatsanwalt Dr. 


Lampions 


Dutzend von 50 Pfg. an. 


Luftballons 


von 50 Pfennig an. 
Justus Wallis, 


Papiergeschäft. 


Verkauf von 


Baumwoll-Waaren 


eigener Druckerei. 
Muſter liegen in meiner Agentur bei 
Herrn A. Böhm aus. 


W. Spindler. 
Reſpectable Kaufleute können ſich 


„lohnenden Nebenverdienſt“ 


durch Berichterſtattung für ein erſtklaſſiges 
kaufmänniſches Auskunftsinſtitut verſchaffen. 
Gefl. Offerten, die ganz diskret behandelt 
werden, nehmen unter D. 439 
Haasenstein & Vogler A.-G. 
Berlin S. W. 19 entgegen. 


Bautiſchler 


finden dauernde und lohnende Beſchäftigung 
dei Houtermans & Walter, 
Thorn III. 


Accordputzer 


und mehrere 


Zimmergeſellen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
Reinbold. Maurermeiſter Culmſee. 


Einen Lehrling 
ſucht zum ſoſortigen Eintritt 
Uebrick’s Conditorei, Bromb. Vorſt. 


Taufbursche WER 


C 
verlangt. M. S. Leiser. 


Geſucht! Zu 


zum 1. bezw. 15. Juli ein anſtändiges 
Mädchen, welches kochen kann und jede 
Hausarbeit übernimmt. 

Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli. 


Ein anständiges Dienstmädchen 


für Hausarbeit und Küche kann ſich ſofort N 


melden Baderſtraße 19, II. 


Aufwartemädchen gef. Floſterſtr. II, ILL. | Kalbfleiſ 


Aufwärterin geſfucht Thalfte 27, II. 
Ann ae. 
ommersprossen 


beſeitigt in 7 Tagen vollſtändig Dr. Christof: 
vorzüglicher, unſchädlicher 


Ambracr&me, 
das beſte kosmetiſche Mittel zur Rein⸗ 
erhaltung und Verfeinerung des Teints. 
Echt in grün verſtegelten Origivalbüchſen 
a 2 Ml. bei Anders & Co., Anton 
Koczwara in Thorn. 

Hauptdepot für Deutſchland bei 
Oscar Prehn, „zur Flora“ in Leipzig. 


In meinem Haufe Breiteſtr. 22 ift vom 
1. Oktober d. Js. di 
vermiethen. 


M. Chlebowski. 


ie III. Etage zu 5 


Das Sommerfest 


zum Beſten des 


Vaterländ. Frauen⸗Vereins 


findet Mittwoch, den 16. Juni im 


Biegelei-Park ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Skat-Lind Auckl: 


Heute Mittwoch 8 ½ beiſoss 
vollzählig erſcheinen. 


Victoria-Garten. 


Jeden Mittwoch | 
2 friſche Waffeln. 4 
Gebrannter s 
Caffee 


(Melange) 
per Pfund 90 Pfennig, kräftig und 
reinſchmeckend, bei Abnahme von 9 Pfund 
unter Nachnahme. 
Andreas Wulfers, 


Bremen. 


Nene 
Matjes- Heringe 


empfiehlt billigſt 
b Moritz Kaliski, Eliſabetbür. 


Caftieb. Malſsheringe 
p 


empfiehlt 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtraße 3. 


Man rauche Löwe! 


Löwe iſt eine milde, aromatiſche und fein⸗ 
ſchmeckende Cigarre, die beſonders 
ſolchen Perſonen zu empfehlen iſt, 
die ſchwere Cigarren nicht vertragen 
können. 

iſt geſetzlich gegen Nachahmungen 
geſchützt. 

koſtet Mark 6.— p. 100 Stück 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 


eberzeugen Sie sich, 


FF allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Grösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands 


1 r ee 

n meinem neuerbauten, mit allem 
Comfort eingerichteten Wohnhauſe 
Mellien⸗ und Schulſtraße⸗Ecke ſind 
Wohnungen von 4, 5 u. 8 Zimmern, 

mit und ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 
A. Lipinski, Bäcdkermeiſter, Mellienſtr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſtädtiſche evangl. Kirche. 
Mittwoch, den 9. Juni, 6 Uhr: 

Miſſtonsſtunde Herr Pfarrer Endemann. 
Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, den 8. Juni 1897. 
Der Markt war ſehr ſchwach b 


